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TZ-Adventskalender: Märchenhafter Thurgau

Die Thurgauer Archäologie und der Froschkönig

Debora Keller

«In den alten Zeiten, wo das
Wünschen noch geholfen hat,
lebte ein König, dessen Töch-
ter waren alle schön; aber die
jüngstewar so schön, dass die
Sonne selber, die doch so vieles
gesehen hat, sich verwunderte,
sooft sie ihr insGesicht
schien.»Dies ist der erste Satz
eines berühmtenMärchens.
Hat es jemand noch nicht
erkannt?Demkönnen folgen-
de Stichworte bestimmt helfen:
ein Frosch, ein Brunnen und
eine goldeneKugel.

Die Rede ist nicht etwa von
einer Thurgauer Sage, wie es
der Adventskalender eigentlich
verspricht, nein. Die gesuchte
Geschichte ist das allseits
bekannteMärchen «Der
Froschkönig» derGebrüder
Grimm.Manmag sich fragen,
was diesesMärchen im 24. TZ-
Törchen zu suchen hat. Urs
Leuzinger, Archäologe beim
Amt für Archäologie Thurgau,
weiss, wie diesesMärchenmit
demThurgau verbunden ist.

«Spätestens seit der goldene
Ball der Königstochter im
dunklenWald in den Sod
gefallen ist und der Froschkö-
nig diesen anschliessend
freundlicherweise für die
Prinzessin aus demBrunnen
herausgeholt hat, faszinieren
diese tiefenWasserentnahme-
stellen aus demMittelalter und
derNeuzeit Jung undAlt», sagt
Leuzinger.

Sowerden demAmt für
Archäologie fast jedes Jahr
Sodbrunnen gemeldet, die bei
Bauarbeiten zufällig angegra-
benwerden. Die Leute seien
bei solchen Funden jeweils
sehr begeistert. Dies sei tief
verwurzelt, weil beinahe alle
Personen imThurgau das
weltbekannteMärchen ken-
nen.«Der Sodbrunnen, der
Froschkönig und die Archäolo-
gie sind einwenigwie eine
untrennbare Liebe», sagt
Leuzinger.

Finder von Sodbrunnen seien
oft «etwas enttäuscht, wenn
wir bei solchen doch regelmäs-
sig vorkommendenEntde-
ckungen nicht gleichmit

Blaulicht ausrücken.»Denn
einst habe es beinahe in jedem
ThurgauerDorf einen Sod-
brunnen gegeben. Ausserdem
habe die Erfahrung gezeigt,
«dass in den seltensten Fällen
zuunterst noch eine goldige
Kugel liegt».

Einen Thurgauer Sodbrunnen,
denman noch heute anschau-
en kann, liegt imBereich des
Weilers Bietenhard in der
Gemeinde Thundorf. Dieser
13,5Meter tiefe Brunnen
wurde 1997 von freiwilligen
Helferinnen undHelfern sowie
einemArchäologenteam
ausgegraben, dokumentiert
und anschliessend teilweise
wieder aufgemauert.

Wurde amBrunnenboden eine
wertvolle Kugel gefunden, wie
es dasMärchen hoffen lässt?
Nein, das nicht. Doch: «In der
Füllung des Brunnenschachts
kamen – erwartungsgemäss
keinGold – aber immerhin
neuzeitliche Keramikscherben
undGebrauchsgegenstände
zumVorschein.» Ebenfalls
interessant seien die imGrund-
wasserbereich gut erhaltenen
Teile einer hölzernenWasser-
heber-Pumpe, die geborgen
sowie konserviert werden
konnten. «Vielleicht gibt es ja
dieGelegenheit, über die
anstehenden Festtage einen
gemütlichenWaldspaziergang
zu dieser interessanten Stelle
zumachen.»

Nun stellt sich die Frage, ob
Archäologinnen undArchäolo-
gen Sagen undMärchenwie
jenes vomFroschkönig als
Vorlage für ihre Arbeit verwen-
den. Eher umgekehrt, sagt
Leuzinger. «Dort, woArchäo-
logie ist, entstehen Legenden.»
So etwa, wenn ein altes Ge-
mäuer oder einGeheimbau
gefundenwird. Oderwenn
Hügel imBodensee entdeckt
werden, wie im Jahr 2015 vor
demUfer zwischenRomans-
horn undAltnau.

Weshalb die rund 170 Stein-
haufen vor Tausenden Jahren
in der Jungsteinzeit parallel
zumSeeufer errichtet wurden
undwelche Funktion sie
hatten, ist auch nach jahrelan-
ger Forschung unklar. Rund
umdie Erhebungen imBoden-
see sind bereits Sagen entstan-
den. So untersuchtenmehrere
Privatpersonen die Strukturen
nach astronomischenKrite-
rien. Das Amt für Archäologie
hält es jedoch für unwahr-
scheinlich, dass es sich bei den
Hügeln, dem«Stonehenge im
Bodensee», um eine soge-
nannte prähistorische Kalen-
deranlage handelt.

Womöglich gehört diese Sage
nun zu einemweiteren Rätsel
derMenschheitsgeschichte,
das noch einige Zeit auf seine
Auflösungwartenmuss.

Doch dankMysterienwie
jenen Steinhügeln imBoden-
see entstehen immerwieder
neue Sagen und Legenden, die
in einemTZ-Adventskalender
ein Plätzchen finden können.

Quelle
Website: grimmstories.com,
Wissenschaftliche Kommission
der Archäologie Schweiz, Jahr-
buch Archäologie Schweiz, Ba-
sel 2021.

Der Froschkönig ist ein Märchen, das Auswirkungen auf die Archäologie im Thurgau hat. Bild: TomWerner
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Leute
Schule in Finnland

SilviaKoch istEnglischlehrerin
an einer Primarschule in
Bischofszell. ImMai verbrachte
sie einige Wochen an einer fin-
nischen Schule. «Der gute Ruf
desfinnischenBildungssystems
hatmichaufdie Ideegebracht»,
sagtKoch imMagazin«Bildung
Schweiz». Movetia, die natio-
naleAgentur fürAustauschund
Mobilität im Bildungsbereich,
habe ihr denAufenthalt ermög-
licht. An der finnischen Schule
sei Koch die entspannte Atmo-
sphäreaufgefallen.«Nach jeder
Lektion haben die Kinder eine
Pause von mindestens einer
Viertelstunde, diedraussenver-
bracht wird.» Ihre Erfahrungen
sowie finnische Unterrichts-
ideenwerdeKochnunbeieinem
kantonalenNetzwerktreffenvon
Fachlehrpersonen vorstellen.
Ausserdem reist sie mit drei
Arbeitskolleginnen im April er-
neut nach Finnland, falls
Movetia den Antrag gutheisse.
Im Mai würden Lehrpersonen
aus Finnland Bischofszell be-
suchen. (dek)

ANZEIGE

«Es geht um so viel mehr»
Eine 28-Jährige zahlt einer Seniorin in derMigros Frauenfeld den Einkauf – und erklärt jetzt, weshalb sie das tat.

Daniel Walt

Was gibt es Peinlicheres, als
wenn man an der Supermarkt-
Kasse zu wenig Geld im Porte-
monnaie hat oder die Karte
nicht funktioniert – und hinter
einem wächst die Schlange un-
geduldiger, gar verärgerterKun-
dinnen und Kunden? So erging
es der 90-jährigen Frauenfeld-
erin Paula Bünter-Bottlang, als
sie in der Migros-Filiale an der
Zeughausstrasse ihren Einkauf
begleichenwollte. Plötzlichkam
dieRettung inFormeinerUnbe-
kannten, die ihr Portemonnaie
zückteundkurzerhanddenEin-
kauf der Rentnerin bezahlte.
Damit bewahrte sie die amRol-
lator gehende Frau davor, die
Lebensmittel zurücklassen und
nach Hause gehen zu müssen,
umGeld zu holen.

«DiebetagteFrauwirktege-
stresst, und in der recht langen
Warteschlangeherrschtebereits

eine ungute Stimmung», sagt
eine 28-Jährige ausTägerwilen.
Siehat sichnacheinementspre-
chenden Aufruf bei der «Thur-
gauer Zeitung» gemeldet und
sich als die gute Seele aus der
Frauenfelder Migros zu erken-
nen gegeben.

«MitoffenenAugendurchs
Lebengehen»
Nicht einmal ansatzweise habe
sie darüber nachgedacht, ihre
Adresse zurückzulassen, damit
dieSeniorin ihrdie 100Franken
später zurückzahlenkönne, sagt
die Tägerwilerin. Sie arbeitet in
Frauenfeld undholte sich an je-
nemTag inderMigrosnochkurz
etwas, bevor sienachHause jog-
genwollte,wie siedas regelmäs-
sig tut.

IhreGestehabenichtsdamit
zu tun gehabt, dass es sich bei
der Person in Not um eine
90-Jährige gehandelt habe, be-
tont die Frau: «Für mich war es

nicht relevant, wer dort stand.
Ichhättedasselbeauch füreinen
jungenManngemacht.»Esgehe
darum, mit offenen Augen
durchs Leben zu gehen und zu
helfen, wo man könne. «Das
muss im Übrigen nicht immer
mitGeld sein.AucheinLächeln
oder ein nettes Wort sind viel
wert.»

«Ich lebenichtnur
fürmichselber»
Gutes zu tun, hat ohnehineinen
grossen Stellenwert im Leben
der jungenFrauausTägerwilen,
wie sie auf eine entsprechende
Frage sagt. «Ich lebe nicht nur
fürmich selber. Es ist mir wich-
tig, für andere da zu sein.» Zu-
zuhören, nachzufragen, wie es
jemandem geht – das seien ver-
meintliche Kleinigkeiten, die
aber sovielesbewirkenkönnten.
Und: JederMenschkönneetwas
weitergeben. In ihrer Einstel-
lungzeige sichdieLiebevonund

zu Jesus, erklärt die 28-Jährige
weiter: «Er liebtedieMenschen.
Und wir können das genauso
tun.»

Zahlreiche
Reaktionen
Die beiden Artikel, welche die
«Thurgauer Zeitung» vor rund
einem Monat über den Vorfall
imMigrosFrauenfeldveröffent-
lichte, lösten zahlreiche Reak-
tionenaus.DieTägerwilerin er-
fuhr allerdings erst vorwenigen
Tagen,dass ihreGeste inderÖf-
fentlichkeit bekannt geworden
war. «Ich sass in einemGottes-
dienst.Als es inderPredigt ums
ThemaGrosszügigkeit gingund
der Artikel aus der Zeitung er-
wähnt wurde, sagte ich zu mei-
nem Mann: «Du, da geht es ja
ummich ...»

Der jungenFrau ist zwar an-
zumerken, dass sie das grosse
Echo auf ihre gute Tat freut.
«Schön, dass in unserer Welt

auch solcheGeschehnisse viele
Reaktionen auslösen können.
Ansonsten liestman javor allem
die negativen Dinge.» Gleich-
zeitig zeigt das teils über-
schwängliche Echo ihrer An-
sicht nach eben auch, dass die
Menschen in unserer Gesell-
schaft vorwiegend für sich sel-
ber schauen. «Offenbar fällt es
auf, wenn demmal nicht so ist.
Schade.»

Siehabeder90-Jährigenvon
Herzengernegeholfen, sagt die
Tägerwilerin.Mit einerKontakt-
aufnahme durch die Seniorin
beziehungsweisederenSohn ist
die 28-Jährige einverstanden.
Kein Thema hingegen ist es für
sie, dassdieFamilie ihrdasGeld
erstattet. «Nein, ichwill die 100
Franken nicht zurück», betont
sie. Zudem legt sieWert darauf,
inderÖffentlichkeit anonymzu
bleiben. «Es geht in dieser Ge-
schichtenämlichnichtummich.
Es geht um so vielmehr!»

Kollision auf
Bahnübergang
Kreuzlingen Ein 52-jähriger
Autofahrer kollidierte amSonn-
tagabend beim Bahnübergang
amBündtwegmit der geschlos-
senen Barriere und einem Zug.
Der Fahrer wurde beim Unfall
leicht verletzt. (maf)
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